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DrymillB.

In meinem Buche 'das Vo1kslebeu der Neugriechen und das
hellenische Alterthum" I S.130, habe ich das Wenige zusammen­
gestellt, was wir über diese weiblichen Dämonen des neugriechi­
schen Volksglaubens wissen, und die Vermuthnng hinzugefügt,
welche der Name dieser Wesen nahe legte, es möchten in densel­
ben die Dryaden oder rJ(JtI~lrJlS~ vVfLrpa~ der Alten zu erkennen sein.
Dagegen hat O. Wachsmuth in den Gött. gel. Anzeigen Jahl·g.1872
S. 253 einen Zusammenhang der Drymien mit den Dryaden [ur
unmöglich erklärt und dann in diesem Museum, oben S. 342 fF.,
seine abweichende Ansicht zu begründen versucht. Es wird daher
wohl auch eine kurze Entgeg hier verstattet sein.

Ich hatte bemerkt, dass Name dieser Dämonen, welcher
zwischen den Formen d(Jvft~aU;, d(Jv~(J,u;, d(J.Jf~VW~ und d(!'{;fLJ'~{n~
(vergL unten) schwankt, sich auf zwei Grundformen zurückführen
lasse, entweder auf d(!Vftla~ oder auf drrlJ~ovtw (O((tlftOvla heisst
Artemis Orph. Hymn. 36, 12), aus welcher letzteren Form zu­
nächst dflVftVWtr; entstanden sein würde. Jetzt sehe ich, dass
bereits die alte Sprache eine Form O(J{4tVwr; kennt: s. Lycophr. 536
Ö d(Jv~nor; o(J,l~fJ])/, wozu Tzetzes bemerkt, dass d(tV~vtOr; Beiname
des Zeus bei den Pamphyliern war.

Wachsmuth deutet die Drymien als <die Schädlichen" indem
er auf Hesych. u. d. W. o(Jtlftlotx;, Wlx; xa7:l~ 1dpJ XWf!(J,)/ x(J,xonQtovv­
'T(J,r;, verweist. Ich habe diese Glosse recht wohl gekannt und
kurze Zeit lang selbst geglaubt, sie für die Deutung des Namens
der Drymien verwerthen zu können, aber sie sehr bald als hiel'fÜl'
unbrauchbar bei Seite geworfen. Dass in dem von Hesych· er­
klärten Worte schon an sich der Begriff des Schädigens liege, d. h.
1l.1so, dass es eines Stammes mit opvmw, OPtlfUX(}(JfJ] sei, lässt sich
nicht erweisen. Es kann eben so gut mit oflvr; Of!tI!tOr; zusammen­
hängen, ja dieses letztere ist sogar viel wahrscheinlicher. Denn
die 'xlna 7:i}v XWf!(J,v x(J,lConOWVVrEi!? können doch schwerlich andre
sein als solche, die Ilon Bäum'en freveln. Daran haben schon
die Pariser Herausgeber von Stephanus' Thesaurus gedacht, indem
sie zu unsrer Glosse bemerken: <forsan ob succisionem quercuum
s. arborum'. Aber selbst einmal ommen, es habe ein Ad-
jectiv 0pV~tor;. mit der Bedeutung <sch cll gegeben, würde daher
der Name der Drymien passend abgeleitet werden können? Ge­
wiss nicht. Eine Benennung wie 'die Schädlichen' würde allenfalls
als Oollectivbezeichnung der Dämonen üb erha n pt am Platze
sein, Wenn schon sie auch so sehr matt und der Ansdrucksweise
des VoUrs wenig entsprechend wäre. Für eine b e S 0 n der e
Olasse von Dämonen dagegen ist sie durchaus ungeeignet. Es
wird aber der Ausdruck 1] .tI(r!)ftV~wr; u. s. w. nur von einer
gauz; bestimmten, von den übrigen deutlich nnterschiedenen Gat­
tung weiblicher Dämonen gebraucht, und nie kommt derselbe im
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Masculinum oder im Neutrum vor, wie man andernfalls· doch
erwarten sollte. Vergl. die S. 91 f. yon mir aufgefrlhrten Benen­
nungen der Dämonen. Hierzu kommt, dass, wenu die Drymien
Cdie Schädlichen wären, man sich doch wundern müsste, immer
nur dieser umschreibenden· Bezeichnung zu begegnen und nie dem
eigentlichen Namen dieser Wesen. Das sind, denke ich, selrr ge­
wichtige Gründe gegen die von Wachsmuth versuchte Ableitung.

Aber Wachsmuth führt zu Gunsten seiner Meinung auch den
Ausdruck Ta oqvfW;r:u ins Feld, von welchem er glaubt, dass er
mir unbekannt geblieben sei. Darin täuscht er sich. Der Grund,
warum ich diesen Ausdruck bei den Drymien mcht angefilbrt
habe, ist der, dass der an ihn sich anknüpfende Aberglaube in
das Gebiet der Tagwählerei gehört, welche erst im zweiten Theile
meines Buchs behandelt werden soll: bei Besprechung dieses Aber­
glaubens gedachte ich auf die Dr;ymien zurückzuverweisen. Schon
KoraJs el'wähnt ja den in Rede stehenden Ansdruck nnd Glauben in
den 'L[T(l.XTa IV 1 S. 106 mit folgenden Worten: 4Q{;p.,/tam
(

,,, -t I ) '~q. > -t t rn ~ 1 'A 'xat oXt u{(VftaTa , nAtJv. OVUl:7:liq. - .I. omo ftOVOV W lf1'Jfw;axov
Ep.,1itl1 sl{; r:ljv rÄwal1UV uno ..0 naÄaJov 0{( Vn nu, ~W~ Otun C1Tjfuxlvst
av6rrrov li8"o~, naÄatiir; oEUJUJatfWIJlar; 1..81'l/1a1·ov· dqVftfHJ"Ta OVO­
ftt:i~ovv ot xvoaWt Tar; n{(WTar;);; ~ft4tar; wv AlJrovarov ft1'IVO~, sl{;
Wr; ono~ OEV WAftofiv va n'A:OvwIJt Ta Alii;!Wft6Va (d. i. die schmutzige
Wäsche), OtOU, l(Kr;G U;lJ irrr6A1'J'I/1tV a1f/:Wv, ~ &lu1la (d. i. die Lauge)
oanavf! xa~ Xam1..VEt T~ mvvoftEviJ. 7:a{,7:ltl; Wr; ~ft4tur;. Man sieht,
dass sohon Korals an eine Ableitung des Wortes von Oi;!VTttW
dachte. Der Ausdruck Oi;!tJftft(y.TU ist übrigens der seltenere. Ge­
wöhnlich heissen die ersten sechs Tage des Augustmonats ganz
ebenso wie die an ihnen waltend gedachten Dämonen. Ein Be­
richterstatter in der Pandora VIII, qJ. 187, p.439, der viel gereist
ist und reichhaltige lexikalische Beiträge aUs den verschiedensten
Gegenden der griechischen Lande liefert, N. D (ragoumis), yer­
sichert nur Oi;!V,UfLa! (genauer wäre oi;!vftftaJr;), nie das yon Korvs
angeführte Oi;!vfLftaTa als Bezeiohnung dieser Tage gehört zu ha­
ben. Auoh Skarlatos in dem Ali~tx(Jl' Tijl; xa,8"' ~fta~ ~:t:t'fJv, öLa:t.
kennt nur oi;!l/tatl; (sohr. Oi;!Vft~). Speoiell für das epirotische
Zagon, so wie fÜr Thessalien, kann ich mich auch auf das Zeug­
niss Dimitrios Chasiotis' berufen, welcher gleichfalls nur die Femi­
ninformen lJ Of!{;fLVt~ und !I Of!Vftt~ nannte: und zwar fÜhreu
diesen Namen in jenen Landschaften die drei ersten und die drei
letzten Tage eines jeden Monats, hauptsächlioh aber des Marz und
des August. Die Frauen hüten sich an diesen Tagen zu waschen
oder Wäsche zn trocknen, denn die Wäsche wÜrde verdel'ben, was
man durch das Verb Oi;!VftllW.~Oftat bezeichnet. 1

1 So eben geht mir das 6. Heft der von der philolol\ischen Ge­
sellschaft 'Parnassos' in Athen herausgegebeuen N1!OEU~Vllla LtVetAEXTIX

zu, wo S. 325 f. ein Herr Tataraids eine kurze Notiz über~den in Rede
stehenden Aberglauben gibt (leider wiederum ohne niihere OrtsauJ{abel)
und gleichfalls nur die Feminillform !l df!UftE' (d. i. df!UftUl,) als Be-
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Dass nun der Name diesel' Tage mit dem gleichlautenden
Namen der Dämonen identisch ist, liegt auf der Hand. Aber das
spricht doch nicht gegen die Richtigkeit meiner Ableitung. Warlun
soll derselbe nicht einfach von jenen weiblichen Geistern auf die
Tage, an denen sie nach der Volksansicht vorzugsweise ihre sohäd­
liche Macht' entfalten, übertragen worden sein.? Das weniger ge­
hräuchliche Wort .a Or.tfJ'I,ta.a kann hinterher gebildet und durch
Analogieen wie 'bd ÖWOIiXu'7jft8(1G, y;a ''t8f!O't~lJtG (nftEi(lOp~lIta) veran­
lasst worden. sein. Als eigentliche Unglückstage können die Drym­
nien ebenso wenig bezeichnet werden, wie die Zwölften: sie sind
eben, wie diese letztern, auch nm' Tage, an denen von einer be­
stimmten Classe dämonischer Wesen besondere Gefahr droht und
welche demnach auch besondre Vorsicht, Unterlassung gewis­
ser Arbeiten u. dgl., erheischen. Uebrigens unterliegt es wohl
keinem Zweifel, dass Anfang ~ugust diejenige Zeit ist, welche
"ar E~QX~j! <die Drymnien' heisst: in dieser Zeit st.immen alle Be­
riohte überein, wie sehr sie auch sonst von einander abweichen.
Ob in EHs wirklich anch die Zwölften öf!lJfta.a heissen, wie Waohs­
muth von einem EHer sich sagen liess, möohte ioh denn doch so
lange noch dahingestellt sein lassen, bis diese Angabe dm'ch eine
anderweitige Mitt,heilnng bestätigt wird.

Es lässt sich ja nicht dass der Zusammenhang der
neugriechischen Drymnien mit antiken Dryaden nicht mit Evi-
denz erwiesen werden kann, wenigstens so lange wir über die
diesen Namen führenden Geister so schlecht unterrichtet sind wie
bisher, und ich bin W,:ßit davon entfei'nt gewesen, meine Vermuthung
als eine ganz sichere hinstellen zu wollen. Allein <zu Boden ge­
fallen' ist dieselbe durch die Wachsmuth'sche Auseinandersetzung
keineswegs, und ich halte sie nach wie vor für die wahrschein­
liebste. Dass unter den o'!v,.tlÖf?J:; 1Jv/Upat in Oramer's Aneod.Oxon.
I p. 225, 1, auf welche ich in meinem Buche hingewiesen habe,
veirJrlioh die Dryaden zu verstehen sind und nicht etwlli <schädli­
ohe" Nymphen, dürfte trotz Waohsllluth n~cht leicht jemand für
zweifelhaft halten: das lehrt ja dooh, sollte ich meinen, schon die
Art der Adjectivbildung auf das deutlichste, und es braucht wohl
nicht an x(J~lllolic; vv(.upat n. dgl. erst, erinnert zu werden.

Auch in manchen andel'n Punkten soheint mir Waohsmuth
in seiner übl'igens ganz anerkennenden Anzeige meiner Sohrift
etwas voreilig widersproohen zu haben: allein darauf einzugehen,
ist hier nicht der Ort.

Freiburg i. BI'. Bernhard Schmidt.

zeiohnung der 6 ersten und der 3 letzten Tage des Augustmonats an­
führt. Wenn man an diesen Tagen ein Kleidungsstüok wäscht, so be­
kommt es überall Löcher, und wenn jemand seine Füsse ins Wasser
taucht, 80 werden dieselben wund und bekommen ebenfalls Löcher.




